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VLU Sozialstrukturanalyse 1 231.148, 231.184 WS2015_16 
Beispielfragen zur Wiederholung, Kontrolle und Diskussion 
Themen (5), 6-8 
(Ziffer hinter Frage: Anzahl der erreichbaren Punkte) 
 
5. Erwerbstätigkeit – Arbeit   
5. Erläutern Sie zentrale Formen/Folgen von Langzeitarbeitslosigkeit im Anschluss 

von Jahoda/Lazarsfeld/Zeisel’s Studie. (3)  
6. Im Text von Mau/Verwiebe (2009) wird angedeutet, dass sich die Schwerpunkte 

der Forschungen zur Arbeitslosigkeit geändert hätten. Welche neuen Aspekte 
werden nun berücksichtigt? (3) 

 
7. Interpretieren Sie die in der folgenden Tabelle „Sektorale Umschichtungen der 

Erwerbsbevölkerung (in Europa)“ zusammengefassten Befunde. (5) 

 
 
 
6. Einkommen – Wohlstand –Armut   
1. Erläutern Sie an einem konkreten Beispiel an Hand der 3 Statusmerkmale 
Schulbildung, Berufsposition und Einkommen das Phänomen der „Statuskonsistenz“ 
/ „Statusinkonsistenz“. (2)  
2. Worin unterscheiden sich „Haushaltsnettoeinkommen“, „Pro-Kopf-Haushalts-
einkommen“ und „Äquivalenzeinkommen“? (1,5)  
3. Welche niveaubezogenen Verteilungsmaße zur Ermittlung des Einkommens gibt 
es und welche Vor- und Nachteile weisen sie auf? (2)  
4. Beschreiben sie kurz wichtige perzentilbezogene Verteilungsmaße zur Ermittlung 
des Einkommens. (3)  
5. Interpretieren Sie die in der folgenden Tabelle enthaltenen Informationen. (4) 
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6. Erläutern Sie kurz den Grundgedanken zur Verwendung von „Äquivalenzein-
kommen“ zur Bestimmung des Lebensstandards und begründen Sie, warum nicht 
einfach die Konsumausgaben verwendet werden können. (4)  
7. Interpretieren sie die in der Tabelle „Vermögensverteilung in Österreich 2002“ bzw. 
Tabelle „Durchschnittliche Vermögen in Österreich 2002“ (Folie 26) enthaltenen Infor-
mationen hinsichtlich sozialer Ungleichheit. (3) 

 

 
8. Bei der Diskussion von Armut sind 3 Aspekte besonders bedeutend. Skizzieren 
Sie diese. (3)  
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9. Was versteht man in der sozialwissenschaftlichen Forschung unter „relativer“ und 
„absoluter“ Armut und warum ist diese Differenzierung notwendig? (2)  
10. Was versteht die sozialwissenschaftliche Forschung unter „Deprivation“ und 
worin unterscheidet sich dieses Konzept von „Armut“? (4)  
11. In der EU-weiten Ungleichheits- bzw. Armutsforschung wird zwischen „primärer“ 
und „sekundärer“ Benachteiligung unterschieden. Erläutern Sie beide Arten von 
Benachteiligungen an konkreten Beispielen. (4)  
12. Beschreiben Sie mindestens 5 zentrale Folgen von Armut. (5) 
 
 
7. Soziale Ungleichheit  

1. Was versteht R. Kreckel unter „sozialer Ungleichheit“ und wie wird soziale 
Ungleichheit in traditionellen Gesellschaften und wie in modernen Gesell-
schaften legitimiert? (3) 

2. Erläutern Sie zentrale Fragestellungen in der Ungleichheitsforschung. (4) 
3. In welcher Weise hängen „Determinanten“, „Ursachen/Prozesse“, „Dimen-

sionen“ und „Folgen“ sozialer Ungleichheit zusammen? (4) 
4. Welche Schlussfolgerungen zieht die „Modernisierungstheorie“ hinsichtlich der 

sozialen Ungleichheit? (4) 
5. Was versteht die Soziologie unter „Kaste“? „Stände“? „Klassen“? „Schichten“? 

„Soziale Lage“? (je 1) 
6. Erläutern Sie kurz die Konzepte „Milieu“ und „Lebensweise“ im Kontext der 

Analyse sozialer Ungleichheit in pluralistischen, postindustriellen Gesellschaf-
ten. (4) 

7. Erläutern Sie an einem konkreten Beispiel die Fruchtbarkeit des Konzepts 
„Lebensstil“ zur Analyse sozialer Ungleichheit. (4) 

8. Welche Annahmen liegen den Klassen- und Schichttheorien zugrunde und 
welche Begrenzungen weisen Klassen- und Schichttheorien auf? (6) 

9. Interpretieren Sie die grafisch dargestellten Befunde zu Milieus und 
Lebensstilen (5). 
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10. In der Diskussion über das Fortbestehen alter oder der Dominanz neuer 

Ungleichheit gibt es 2 Thesen. Die „Auflösungsthese“ und die „Fortbestands-
these“. Was sind die Hauptargumente der „Auflösungsthese“? (5) (der „Fort-
bestandsthese“ (5) 

11. Im Vertiefungstext 7.2 weisen Huinink/Schröder darauf hin, dass es drei 
grundlegende Wirkungszusammenhänge zwischen den Dimensionen sozialer 
Ungleichheit. Beschreiben Sie diese kurz.(3) 

 
 
8. Soziale Sicherung  

1. Wodurch unterscheiden sich vorindustrielle, industrielle und postindustrielle 
Gesellschaften hinsichtlich der Lebensrisiken und deren Absicherung? (6) 

2. Nach welchen Aspekten können die Organisationsformen bzw. der Aufbau 
sozialer Sicherungssysteme unterschieden werden (5) 

3. Wie heißen und worin unterscheiden sich die 3 „klassischen“ Typen nationaler 
Sicherungssysteme? (3) 

4. Esping-Anderson unterscheidet „Drei Welten von Wohlfahrtsstaaten“. Erläu-
tern Sie diese kurz an Hand der wesentlichsten Differenzierungsmerkmale. (6) 

5. Interpretieren Sie zentrale Ergebnisse der Daten in der Tabelle „Verteilung der 
Sozialausgaben nach Politikbereichen.“ (4) 

 

 
 
 

6. In der Sozialstaatsdiskussion wird immer wieder die Forderung erhoben, durch 
Reduzierung der Einkommens- bzw. Lohnsteuer(sätze) die sog. „Mittel-
schichten“ zu entlasten. Diskutieren Sie dieses Argument unter Berücksich-
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tigung der Daten in Abbildung „Abgaben gemessen am Bruttoäquivalenz-
gesamteinkommen der Unselbstständigenhaushalte 2000 und 2005“. Erläu-
tern Sie dabei die angeführten Steuern/Abgaben, sowie die Begriffe „Brutto-
äquivalenzeinkommen“ sowie „Dezil“. (5) 

 

 
 

7. Es heißt, dass in Österreich die Umverteilung von höheren zu niedrigen 
Einkommensschichten durch Staatsausgaben in Form von Sozialleistungs-
transfers geschieht. Belegt wird dies u.a. durch beigefügte Abbildung. 
Erläutern Sie diese, indem Sie zunächst folgende Begriffe erklären: 
„Äquivalente monetäre und reale Transfers“, „Nettoäquivalenzmarkteinkom-
men ohne indirekte Steuern“, Bruttoäquivalenzmarkteinkommen“ sowie 
„Einkommensdezile““ (4, je 1). Erklären Sie dann, woran diese Effekte 
erkennbar sind (1) und zeigen Sie an zwei ausgewählten Dezilen diese 
Unterschiede auf. (1) 
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